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Der Zusammentritt des Obersien Rais
�loch keine volle Verständigung

. in der Frage ' der S a ch v e r -

» » - . � r s ch l e s i e n nachgegeben . S ' e
W ' h am 28 . Juli zusammentreten . Die drei beteiligtenM> /cht - haben bereits ihre Vertreter ernannt Nach der Be -

/ung der Sachverständigen wird sich ber Oberste �t ver -
i /mmeln und zwar am 4. August . Lediglich über die Frage

rn französischen Truppentransporte besteht noch Uneinig -
teit . Der diplomatische Mitarbeiter der „ Agence Hava� -iglaubt zu wissen , dag der britische Auhenmmlster in aller

�Form seinen Widerspruch gegen die E nts e n -
dungvon Verstärkungen nach �berschlesien aufrechr -

« erhalten habe . Unter anderem habe er versichert , dag d. ese
- Maßnahme , die mit vieler Mühe in dem Abstimmungsgebiet
; wiederhergestellte Ruhe unterbrechen würde , daß sie auger -

dem einen entschieden d e u t s ck f e i n l i ch e n S t e m p e t
tragen würde , daß sie in Deutschland den Eindruck hervor -
rufen würde , die Entscheidung werde ungünstig ausfallen .
daß schließlich Frankreich am Rhein genügend T r u p -
Pen zur Hand habe , um Deutschland zur Vernunft zu

lbcmgen , wenn es versuchen würde , sich der Durchfuhrungldcg Schiedsspruches der Verbandsmächte über Oberschlesien
ftu widersetzen . Frankreich hat in dieser Frage bisher noch
wicht nachgegeben und auch die englische Regierung will vonuhrem Standpunkt , daß weitere Truppensendungen vor demZusammentritt nicht notwendig seien , nicht abgehen . Es- zeigt sich also auch hier wieder , daß die nationalistische Taktiknicht bestimmt wird von den gegebenen Tatsachen und denpolitischen Notwendigkeiten , sondern daß die Fragen desPrestige bei ibr eine größere Rolle spielen , als die Einsichtin die realen Verhältnisie .

Immerhin kann man mit der Annahme rechnen , daßirgendeine Formel gefunden werden wird , um die französi -fchen Säbelraßler zufriedenzustellen . Bereits wird denn auchdie Tagesordnung für die Sitzung des Obersten Ratesmitgeteilt . Sie soll außer der oberschlesischen Frage nochfolgende Punkte umfassen : Das Reglement der türkischenMeerengen , die Sanktionen , die Bestrafung der Kriegs -' beschuldigten , die Frage der belgischen Priorität so-miie damit in Zusammenhang stehende Probleme , insbeson -dere eines neuen Arrangements zugunsten Italiens , dasdurch die Zahlungsunfähigkeit Oesterreichs , Ungarns undBulgariens benachteiligt wäre , die Frage der Finanz -Hilfe für Oe st erreich und eine etwaige Hilfsaktiongegen die russische Hungerkatastrophe , endlich- die Probleme des nahen Ostens .
Inzwischen will „ New Pork Herald " aus maßgebenderQuelle in London erfahren haben , daß die deutsche An »frage an das englische Auswärtige Amt . obDeutschland der französischen Forderung auf Durchzug einerDivision Folge leisten soll , von der englischen Regierung un -beantwortet bleiben werde . Deutschland wolle offensichtlichaus der englisch - franzöfischen Differenz Nutzen ziehen , dochwerde England auf diese Falle nicht eingehen . Mit der An -

nähme der Sachverständigenkonferenz habe sich England
weniger aus Entgegenkommen einverstanden erklärt , sondern ,weil es sich daraus einen bestimmten Erfolg verspreche .Diese Nachricht bestätigt unsere Mahnung , die oeutsche Poti -tik nicht etwa aus der Annahme einer weiteren Verschärfungder englisch - französischen Gegensätze aufzubauen und alle
Hoffnung auf eine Wendung Englands zugunsten Deutsch -lands zu setzen . Die Politik der englischen Regierung istaufgebaut auf den Jnteresien des englischen Kapitals , nursoweit diese gefördert werden könnten , kommen für sie Er »
wägungen gemeinsamer Bcdürfnisie der Völker in Betracht .

Englische Befürchtungen
London , 25 . Juli .

_ 2 » einem Leitartikel hebt „ Westminster Gazette " die Gründehervor , die «ine schleuniqe Lösung des oberschlesischen Problemserfordern . Die Vorwände für einen Aufschub , sagt das Blatt .feien offenbar
unaufrichtig Wenn sie noch länger aufrechterhaltenwurden , wurden sie den moralischen Kredit verhängnisvoll er -ichuttern , auf den die Alliierten sich letzten Endes bei der Rege -lung der Angelegenheit stützen müßten . Die Franzosen müßtenbegre . en . daß es wirklich nicht Englands Schuld sei wenn d. «die interalliierte Diplomatie , so wie es während der letzten sechsWochen der Fall gewesen den Deutschen Gelegenheit gebe , äußerst

unangenehme Fragen zu stellen . � �I ) a<» Blatt weist auf die in Rußland drohende Katastrophehin UMd sagt , die Nachrichten von der russischen Hungersnot sollten
rrne Warnung für all « Regierungen sein , mit den .,Stankereien
aufHahören und den furchtbaren Tatsachen ins Auge zu sehen .Drei ßig Millionen Menschen sollen von Hungersnot bedroht und .
ß " } ie Scharen unterwegs fein , um sich Nahrung zu verschaffen .
W« u » das so weitergehe , werde es keinen Frieden für die Rand -

staaten geben . Es würde ein geringer Trost für sie sein , daß

die Sowjetregierung in einer Katastrophe zu Grunde gehe , da

weite Gebiete der Anarchie anheimfallen würden . Dieses un -

geheure Elend zu vermindern , sei sowohl eine politische Not -

wendigkeit , als auch eine Pflicht der Menschlichkeit , und es werde

sicher ein gemeinsames Zusammenwirken erfordern , bei dem Eng -
länder . Franzosen . Deutsche und Polen ihre Differenzen schon
im eigenen Interesse beiseite stellen müßten .

Die Meinungen des Obersten Houfe
London , 26. Juli .

Der „ Philadelphia Public Ledger " veröffentlicht einen Auf -

satz des gegenwärtig in London weilenden Oberst House , worin

es heißt , ein Erfolg der Deutschen in der oberschlesischen Frage
würde wahrscheinlich den Sturz der Regierung Vriand . und

ein Erfolg der Polen den Sturz des Kabinetts Wirth ver¬

ursachen . Unglücklicherweise müßten beide Regierungen am
Ruder bleiben , wenn Mitteleuropa einige Stabilität erlangen

solle . Briand würde bei seinem Abgange wahrscheinlich durch
den Vertreter einer noch aggressiveren Politik ersetzt werden .

Dann eröffne sich die Aussicht auf eine Besetzung des Ruhr -

gebiets usw . Eine solche Politik würde von Deutschland mit
dem Entschluß aufgenommen werden , nichts weiter für die Lösung
des Reparationsproblems zu tun . Die Folge wäre für Deutsch -
land größte soziale , industrielle und sinanzielle Unordnung und

für Frankreich und England eine Verschärfung der zwischen
beiden Ländern bestehenden Differenz . House führt weiter aus ,

Großbritannien werde die Verbindung mit Frankreich nur zcr -

schneiden , wenn letzteres eine extreme Haltung einnehme . Frank -

reich könne im Augenblick mit Hilf « seines Heeres den Kontinent

beherrschen . Diese Politik würde aber Frankreich isolieren , denn

die moderne Zeit gestatte es keiner Nation , ein « solche Haltung

einzunehmen . Großbritannien habe ebenso wie Deutschland eine

Bevölkerung , die nur bei voller Tätigkeit der Industrie und des

Handels Unterhalt finden könne . Großbritannien leide infolge -

dessen weit mehr als Frankreich unter den gegenwärtigen un -

sicheren Zuständen .

Eindruck der deutschen Note in England
• EE . London , 25. Juli .

Der „ Daily Ehronicle " äußert sich zur jüngsten deutschen Rote ,

daß deren Behauptungen allerdings bedauerlich seien , da sie die

deutsche Regierung in den Vordergrund schieben könne , aber sie

seien richtig und durchaus begründet . Weder Großbritannien noch

Italien seien geneigt . Truppen nach Oberschlesien zu entsenden ,
und weder die eine noch die andere Macht wünsche , daß Frank -

reich bies tut . Doch Kaden England und Italien in diesem Punkte
keine prinzipiellen Bedenken . Beide Staaten würden darauf ver -

zichten , wenn Frankreich seinen Alliierten in der Frage des Zeit -
Punktes für den Zusammentritt des Obersten Rates vernünftig «
Zugeständnisse machen würde .

Das Blatt erklärt das Gerücht für bedeutungslos , daß ein

Geheimabkommen zwischen Frankreich und Polen getroffen sei ,
das Frankreichs Haltung erklären würde . Es ist überzeugt , daß
der Oberste Rat bald zusammentrete und die gegenwärtig de -

stehend « Verlegenheit durch eine endgültige Entscheidung aus der
Welt geschafft werden müsse , da sich sonst die Lage verwickeln und
die Entente töten würde .

Keine Verhandlungen
Lloyd Georges mit Gtresemann

Tll . Londo « , 26. Juli .
Reuter erfährt amtlich , daß die Bericht «, wonach der erste

Minister mit dem Abgeordneten Dr . Stresemann in privater Ber -
bindung über die oberschlesische Frage gestanden habe , unbegründet
find .

Oeuischland und Amerika
Die Besprechungen zwischen Dresel und Dr . Rosen .

EE . Paris , 26. Juli .
Die „ Chicago Tribüne " meldet aus Berlin : Au » der bestunter -

richteten Quelle wird bekannt , daß die Besprechungen zwischen dem
amerikanischen Geschäftsträger Dresel und dem deutschen Außen -
minister Dr . Rosen beendet wurden . Aus all « Frageu Amerikas
ward « eine befriedigende Autwort erteilt , deren wichtigste die war .
wie sich Deutschland zu einer gesetzmäßigen Aktion stellen würde ,
die im Hinblick auf die Porter - Knox - Entschließung unternommen
werde . Die deutsche Regierung antwortete , daß sie «ine Pro -
klamation des Präsidenten Harding für annehmbar betrachte .
Diese würde ihr gestatten , « inen Botschafter in Amerika zu er -
nennen und die Friedenspräliminarien zu vrreinbaren . Man er -
fährt , daß Deutschland mitgeteilt wurde , eine Antwort bezüglich
der Form und des Inhalts dieser Proklamation zu erteilen , doch
wird erklärt , daß die Anschauung Deutschlands nichts mit den
Punkten des Friedensvertrages zu tun habe . Reichskanzler Wirth
sei entschlossen , einen wirklicheu Frieden zwischen beiden Länder «
herbeizuführrn . In offiziellen Kreifen herrscht die Ansicht vor ,
daß der amerikanische Friedensvertrag wahrscheinlich die meisten
seiner Bestimmungen dem Versailler Bxxtrag xtztyehmen wird .

>
- ■' >AM m

Ein Bruderlamps
und seine Lehren

Wenn der künftige Geschichtsschreiber der deutschen Ar «

beiterbewegung sich mit den Vorgängen befassen wird , die

sich im Juli 1921 zugetragen haben , so wird er nur mit einem

Kopfschütteln an den W a h l k a m p f vorübergehen können ,

der um die Entsendung von Delegierten zum Verbands -

tag des Deutschen Vtetallarbeiterverban -
des geführt worden ist . Hier standen sich nicht die natür -

lichen Klassengegner gegenüber : man sah nicht auf der einen

Front das Kapital , auf der anderen Seite die Arbeit , fon -
dern Proletarier selbst waren in einem heißen Ringkampf
ineinander verstrickt und die Unternehmer guckten Hände -
reibend diesem Schauspiel als lachende Dritte zu .

Die deutsche Arbeiterbewegung bildet kein geschlossenes
Ganzes . Die Abhängigkeit eines großen Teiles des Pro «
letariats von der bürgerlichen Erziehung auf der einen

Seite , der Glaube an Wundermittel , die eine sofortige
Heilung von allem sozialen Elend bringen können , auf der

anderen Seite , hindern das geeinte Auftreten der Arbeiter -

klaffe , töten in vielen Arbeitern das Bewußtsein , daß sie im

anderen Proletarier trotz aller Meinungsverschiedenheiten
doch immer den Bruder , den Klassengenossen vor sich haben .
Die politische Einheit der deutschen Arbeiterklasse ist

schon längst dahin . Der eine Flügel lehnt sich an das Bürger -
tum an und glaubt , nur mit dessen Hilfe in reformistischer
Zusammenarbeit einige Vorteile erringen zu können . Der

andere Flügel , noch ganz von der Hypnose des Krieges be -

herrscht , sieht den Klassenkampf an wie das Manöverfeld
einer wilhelminischen Kriegsarmee . Nicht die Oekonsmie ist

für ihn die Voraussetzung der Arbeiterbewegung , sondern
ver Besitz an Maschinengewehren und Handgranaten . Die

Unabhängige Sozialdemokratie allein baut

auf der Grundlage weiter , die dem Proletariat von den

Lehren , des wissenschaftlichen Sozialismus geboten worden

ist : die Befreiung der Arbeiterklasse kann nur ihr eigenes
Werk fein .

Die Gewerkschaftsbewegung war bis vor einiger Zeit von

diesem Streit organisatorisch noch nicht betroffen worden .

Wohl batte sich eine ständig steigende Minderheit gebildet ,
die die Kriegserrungenschaft der Arbeitsgemein -
f ch a f t hinwegräumen und auch den Eswerkkchaftskampf
wieder auf revolutionär - sozialistische Grundlage stellen
wollte . In einer Reihe von Gewerkschaften , so im Metall -

arbeiter - Berband . war diese Minderheit zur Mehrheit ge -
worden . Es bestand die begründete Aussicht , daß die Gc -

famtvertretung der Gewerkschaften bald wieder auf den

Boden zurückkehren würde , der ihr Mutterbaden ist : zum
Klassenkampf , gegen jede Arbeitsgemeinschaft mit dem

Kapital . Man durfte �hoffen , daß die Gewerkschaftsbewe -
gung in kürzester Zeit in eines der stärksten Bollwerke der

soziaken Revolution umgestaltet werden würde . Da kam
die Wunderlehre aus fernem Lande , die zum Zerreißen auch
der gewerkschaftlichen Front aufforderte . Es kamen die

Zellenbauer von Moskau und zertrümmerten in wenigen
Monaten das Werk , das bisher für die Revolutionierung
der Arbeiter mühsam geleistet worden war . Die ' Frage
wurde nun nicht mehr so gestellt : Klassenkampf oder Ar -

beitsgemeinschaft ? , sondern sie lautete : Moskau oder

Amsterdam — Zusammenfassung des Proletariats auf
der revolutionären Grundlage des Klassenkampfes , oder Zer -
trümmerung der gewerkschaftlichen Einheitsfront ?

Auf diese neue Frage haben am Sonntag und Montag die

deutschen Metallarbeiter die gebührende Antwort
erteilt . Bis auf einige wenige Orte haben die Anhänger
der gewerkschaftlichen Einheitsfront überall gesiegt . Die

kommunistische Zelle wird auf dem Verbandstag in Jena
nur ein kümmerliches Dasein fristen können . Das wichtigste
Ergebnis dieser Wahl aber ist die Tatsache , daß der kam -

munistische Wunderglaube von Tag zu Tag an Anhängern
verliert , und daß keine Aussicht mehr besteht , daß er trotz
der von Moskau reichlich gespendeten Mittel jemals noch
die Masse der deutschen Arbeiterschaft benebeln könne .

Einige Beispiele mögen das deutlicher machen .
In Berlin haben die Moskauer Gewerkschaftssprenger

gegenüber einer vor einem halben Jahre vorgenommenen
Urwahl viele Tausende von Stimmen verloren . Der Vor -

sprung der Einheitsrichtung ist von 1339 auf etwa 7399
Stimmen gewachsen . In Leipzig erhielt die Amster -
damer Liste K7l3 , die der Moskauer 4lK2 Stimmen . Dieser

Wahlausgang ist deshalb besonders bemerkenswert , weil die

Leipziger Versammlungen der Metallarbeiter in der Regel
von den Kommunisten beherrscht werden und es diesen ge ,

flluckt
war . die Ortsverwaltung mit ihren Anhängern zu be ,

etzen . In Zwickau wurden für die U. S . P. - Vertreter
1000 , für die Kommunisten trotz schmutzigster Kamofesweiis
und größter Anstrengung nur 000 Stimmen abgegeben . In
Stettin entfielen auf die Amsterdamer Lifte 1484 . ans
die Moskauer 726 Stimmen . Große Mehrheiten erreichten
die Listen der gewerkschaftlichen Einheitsfront in H a m ,
bürg und in Bremen .

Der Kampf um die Delegierten ist nicht einheitlich geführt
worden . Es sollte immer eine Mehrheits - und eine Mindn «



heitsliste aufgestellt werden . Die Mitglieder der lln -

abhängigen Sozialdemokratie hatten nichts unversucht ge -
lassen , um die Kommunisten für die gemeinsame gewerk -
schaftliche Arbeit wiederzugewinnen . Aber das Diktat von
Moskau war für sie in der Regel bestimmender , als die aus
vernünftigen Erwägungen entspringende Einsicht . Nur in
einem Falle , soweit wir bisher übersehen können , fanden sich
Unabhängige und Kommunisten zusammen . Das war in
Dresden . Dort hatten sie eine gemeinsame Liste aufge -
stellt . Es war vorher eine Erklärung vereinbart worden , in
der die Kommunisten sich verpflichteten , erstens in gleicher
Weise wie der Beirat des Metallarbeiterverbandes g e g e n
die Diktatur einer politischen Partei in den

deutschen Gewerkschaften aufzutreten , zweitens unbedingt
einzutreten für die Demokratie in den Gewerkschaften und
für das weitestgehende Mitbestimmungsrecht der Mitglieder ,
drittens die Frage Moskau oder Amsterdam unter keinen

Umständen zu einer Spaltung der Opposi -
tion am Ort , geschweige denn zu einer Spaltung der Ge -
werkschaften Deutschlands werden zu lassen . Die Dresdener
Kommunisten bekannten sich damit zu der Richtung Levi . Die
gemeinsame Liste siegte mit 7800 über die rechtssozialistische
Liste der Richtung Pawlowitsch , die 6900 Stimmen bekam ;
es werden von Dresden 12 Unabhängige und 7 Leviten zum
Verbandstag fahren .

Ist also vom Vcrbandstag der Metallarbeiter in Jena , so-
weit es sich um seine voraussichtliche Zusammensetzung han -
delt , gute gewerkschaftli ( l ) e Arbeit wenigstens in dem Sinne
zu erwarten , dah er die Zerreißung der Organisation nicht
zulassen wird , kann man hoffen , dah das Ergebnis der
Metallarbeiterwahlen günstige Rachmirkringen auf das Ver -
bandsleben in den anderen Eewerksthaften haben wird , so
darf doch an einer besonders gefahrdrohenden Er -
s ch e i n u n g nicht stillschweigend vorübergegangen werden .
Es hat sich an der Wahl nämlich nur ein Teil der Mitglieder
beteiligt , die Mehrzahl von ihnen ist in der Regel d e r A b -
ft i m m u n g f e r n g e b l i e b e n. Und das trotz der viele
Wochen lang betriebenen intensiven Agitation , die an jedes
Mitglied im Betriebe ebenso wie in der Wohnung herankam ,
die kein Mitglied darüber im Unklaren lieh , um welche
Fragen der Kampf geführt wurde . Diese Gleichgültigkeit
vieler Gewerkschaftsmitglieder gegenüber den wichtigsten
Vorgängen in ihrem Verbände mag verschiedene Ursachen
haben . Richt wenige von ihnen , das weih man aus früheren
Erfahrungen , sehen in der Gewerkschaft überhaupt nur eine
Unterstützungseinrichtung , die sie bei eintretendem Bedarf
in Anspruch nehmen . Was sonst in der Gewerkschaft vor -
geht , welche Personen die Aemter verwalten , das kümmert
sie nicht , wenn sie selbst nur gegebenenfalls die ihren Bei -
rrägen entsprechenden Leistungen empfangen . Diese Zahl
der Vuchmitglieder hat in den letzten Jahren erheblich zu -
genommen ; es wird eine der wichtigsten Aufgaben der Ge -
werkschaftsarbeit sein , sie zu wirklichen Mitkämpfern heran -
zuziehen .

Ein anderer , nicht geringer Teil der Mitglieder aber HAt
sich vom Verbandsleben deshalb fern , weil ihn der
Druderkampf anekelt . Sie gehen von der Ansicht
aus , dah gemeinsame Interessen auch einen gemeinsamen
Kampf zur notwendigen Folge haben mühten . In den Ver -

sammlungen , in den Betrieben , wo immer Arbeiter mit Ar -
beitern zusammenkommen , erleben sie aber , dah die Wort -
führer der verschiedenen Richtungen sich so bekämpfen , als
ftänÄen sich Feinde auf Leben und Tod gegenüber . Wir er -
iunern insbesondere daran , mit welchen Ausdrücken die An -

bänger der gewerkschaftlichen Einheitsfront in den von Mos -
kau ausgehenden Aufrufen beschimpft werden . Man kann
es daher verstehen , dah diejenigen Arbeiter , die sich von
Schimpfereien , von Revolvern und Handgranaten nicht über -
zeugen lassen wollen , der gewerkschaftlichen Vewegutig
überhaupt fernbleiben . Es ist nur ein kleiner Schritt dazu ,
dah auch dieser Teil der Aroeiterschaft völlig dem Zndifferen -
tismus zum Opfer fällt .

Der Äusga - ng dieser Wahl zeigt also innerhalb der Ar -
beiterbewegung selbst das gleiche Bild , wie der Verlauf der
bisherigen politischen Wahlen . Der Bruderkampf in den
Reihen des Proletariats lähmt die Kräfte der Arbeiterklasse ,
verstärkt die Masse der Gleichgültigen , leitet Wasser auf die

Bitdungsräie
Von S . A. Hermes

Das stärkste Bollwerk der Reaktion , an welches die proletartsche
Jugend wie mit eisernen Fesseln geschmiedet ist , ist die Schule .
genannt die Volksschule . Negiert von dem kulturfeindlichen
Sinn der sogenannten „christlichen " Weltanschauung , üben Schul -
leiter und reaktionär gesinnte Lehrer über die Gemüter der Kin -
der einen viel unheilvolleren Einfluß aus , als die Arbeiter -
«ltern gemeinhin ahnen und zugeben wollen . Erst in neuerer
Zeit gewinnt in den Kreisen der Führer der sozialistisch orten -
tierten Arbeiterschaft die Anschauung Boden , daß der Schule ein

wesentlicher Anteil innerhalb des Klassen »
kämpfe ? eingeräumt werden muh . Ich aber möchte hier be -

tonen , dah die Schule für die Proletarier eines der stärksten und

wirkungsvollsten Kampfmittel im Klassenkamps um die Erringung
der politischen Macht werden kann und muh .

Vielfach und mit gröhtem Unrecht wird den Elte rubel -
raten von Parteigenossen und Kommunisten zugerufen : „ Ihr
verschwendet eure Kraft in nutzlosem Kampf um Dinge , die wir

spielend und selbstverständlich erreichen werden , wenn wir die

politische Macht erst haben . Stellt eure Arbeitskraft lieber in

den Dienst des politischen Kampfes . "

Solchen Genossen pflege ich zu erwidern : „ Ihr könnt wohl .
wenn das Glück euch hold und die Situation günstig ist , die poli -

tische Macht erringen , aber könnt ihr sie auf die Dauer auch hal -

tcn , wenn ihr nicht die Kinder , die Jugend bereits gewonnen
habt ? " Dies bezweifle ich stark . Wir können auch sofort , wenn

wir die politische Macht haben , die Verwaltung und eine Reihe
von Betrieben übernehmen , denn wir haben die Kräfte , um

sie in unserem , dem sozialistischen Sinne , sortzuführen . Aber wir

können nicht die Schule sofort nach unseren Wünschen umge -

stalten , denn es stehen uns viel zu wenig geschulte ßehrkrätie

zur Verfügung , die auf unserem Boden stehen , und die andere » ,

die reaktionär gesinnten ? Wie können wir es hiiwcr « , dah sie .

die noch lange Gewalt über die Kinder behalten , nicht ihre Ver -

trauensfiellung zu unserem Schaden ausnutzen , wie wir es heute

nach mehr als zweijähriger Revolution überall mit Schrecken

sehen müssen ?
Eine Sabotage der Lehrer an der Erzichung unserer Kinder

könnt - zu geradezu verhängnisvollen Folgen führen .

Deshalb sage ich, wir müssen die Schule zum Teil

wenigstens schon gewonnen haben , wenn wir die poli -

tische Macht ergreifen . Kurz , der Kampf um die Schule muh ein

Teil des Klassenkampfes um die politische Macht werden .

Mühlen der Bourgeoisie . Nicht die soziale Revolution wird

gefördert , sandern der Reaktion wird der Boden bereitet .

Es ist hohe Zeit , dah die Gesamtheit des Proletariats sich
wieder darauf besinnt , unter welchen Voraussetzungen der

Kampf um die Verwirklichung des Sozialismus mit Aussicht
auf Erfolg nur geführt werden kann . Es istchohe Zeit , dah
die ganze deutsche Arbeiterklasse wieder zu den Lehren des

wissenschaftlichen Sozialismus zurückkehrt und auf dem

Boden des Klassenkampfes der Bourgeoisie eine

einheitliche geschlossene Front gegenüberstellt !

Krcmzösifther Gewsrkfchafiskongreß
Blutige Schiehereien . — 30 Verwundete .

Der Kongreß des französischen Gewerkschaftsbundes wurde Mon -

tag vormittag lO Uhr in Lille eröffnet . Etwa lvOO Delegierte ,
die 2800 Gewerkschaften vertreten , sind erschienen . Tie Vertreter

der gemähigten Mehrheit haben die Pläye rings um den Vor -

standstifch und Tribüne inne , während die Extremisten von der

Minderheit auf die äußeren Sitze verwiesen sind .
Jouhaux beantragte eine Entschließung , in der volle

Amnestie gefordert wird . Sie wurde einstimmig angenonimen .
Er beantragte weiter , die Leitung des Cewerkschaftobundes zur

Eröffnung einer G e l d s a m m l un g für die hungernden
Russen zu ermächtigen .

Zum ersten Zusammenstoß zwischen Mehrheit und Extremisten
kam es , als die Minderheit die Frage des Ausschlusses von Er -

tremisten aus gewissen Gewerkschaften zur Sprache bringen wollte .

Jouhaux widersetzte sich der beantragten Diskussion . Es kam zu
stürmischen Zwischenfällen . Als sich ein Redner der Minderheit

zur Tribüne begeben wollte , wurde er von den Anhängern der

Mehrheit aufgehalten . Es kam zu ernsten Zusanimenstößen , in
deren Verlauf zahlreiche Revolverschüsse sielen . Zwei

anarchistische Delegierte sind schwer verwundet worden . Außerdem
wurde ein Eewerkschastssekretär am Arm verletzt . Sie mußten den

Sitzungssaal verlassen . Auch andere Verwundete wurden aus dem

Sitzungssaal entfernt .
Infolge des Zwischenfalls auf dem Liller Kongreß

des französischen Gewerkschaftsbundes wurden ungefähr
20 Personen verwundet . Trotzdem die Sitzung
nach der Schießerei aus heute vormittag vertagt wurde , räumte
niemand den Saal . Die große Erregung hielt weiterhin an .

Schließlich gelang es Jouhaux , das Wort zu ergreifen und ans -

zuführe » , daß das Vorkommnis sehr bedauerlich sei und derartige
Zwischenfälle auf einem Arbeiterkongreß nicht vorkommen dürften .
Er verlangte eine Beschlußfassvng , niemanden , der Waffen trage ,
zum Kongreß zuzulassen . Schließlich wurde die Ernennung einer

Kommission , bestehend aus Mehrheit ? - und Minderheit ? -
Mitgliedern , vorgenommen , welche die Bedingungen ausarbeiten
soll , unter denen die Arbeiten sortgesetzt werden , worauf die

Sitzung geschlossen wurde .

Späterer Zusammeniriii
des Neichsiags ?

Die neuen Steuergesetze sollen bekanntlich im Reichstage in
erster Lesung in den Tagen vom 6. bis 10. September beraten
werden . Es ist allerdings bei der Vertagung des Reichstages die
Möglichkeit ins Auge gefaßt , dah die Steuergefetzentwürfe von
der Finanzverwaltung bis zu diesem Termin nicht fertiggestellt
werden können . Nach einer Meldung der „ Täglichen Rundschau "
soll jetzt feststehen , daß die neuen Steilergesetzentwürfe noch nicht
so weit vorbereitet seien , daß der Reichstag zu dem vorgesehenen
Termin bereits darüber wird verhandeln können . Die Ausarbei -

tung der neuen Entwürfe geht nur langsam vor sich , und

namentlich ihre Behandlung im Reichsrat erfordert weit mehr
Zeit , als ursprünglich angenommen wurde . Sollte diese Mit -
teilung richtig sein , dann würde mit einem späteren Zu -
fammentritt des Reichstages gerechnet werden müssen .

Besichtigung der zerstörten Gebiete durch die Reparations -
kommission . Die ganze Reparationskommission hat sich in die zer -
störten Gebiete Frankreichs begeben . Die Delegierten , die die
Gäste der französischen Regierung sind , werden zunächst Lille , dann
Reims besuchen . Der amerikanische Vertreter , Roland Boyden ,
und dessen Vertreter , James Logan , nehmen an dieser Reise teil .
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Was muß deshalb schnellstens getan werden . Zunächst müssen
durch fortgesetzte Propaganda und Aufklärung die
Eltern für die Echulfragen interessiert werden . In jedem
Zahlabend , in jeder Mitgliederversammlung muß an die Schule
und den Kampf um sie erinnert und zur Mitarbeit aufgerufen
werden . Jeder Klassenkämpfer muß ein Mitkämpfer um die
Schule werden . . Die Elternbeiräte müssen von den politischen
Parteien unterstützt werden und bei der nächsten Wahl muß die
größte Sorgfalt auf die Auswahl der zu Elternbeiräten zu bc -
stimmenden Genossen verwandt werden . Auch finanziell
müssen die politischen Parteien die Elternbeiräte stutzen und

ihnen die Propaganda ermöglichen .
Di « Elternbeiräte müssen sich zusammenschließen .

Rur gemeinsame Arbeit kann den Widerstand der christlich ge -
siiintcn Kollegen brechen . Unabhängige , Mchrhcitsjozialistcn
und Kommunisten müssen endlich in diesem Kampf zusammen -
gehen und eine Einheitsfront muß gegen die Schul -
reaktion und die Kirche hergestellt werden . Gelingt das nicht ,
so wird die Reaktion , das „ Christentum " siegen .

Die Elternbeiräte müssen nicht nur bezirksweise , sondern auch
für die ganzen Städte , also auch für Croß - Berlin . zusammen -
gefaßt werden und zwar auch hier wieder die Elternbeiräte aller

sozialistischen Parteien zu einer großen Arbeitsgemein -
s ch a f t , die sich einen Arbeitsausschuß wählen kann . Die Wahl
und Konstituierung von Bezirks - und Ortselternbeiräten stößt
wegen der Unduldsamkeit der kirchlich gesinnten Kollegen auf
Widerstände , die nur ein Gesetz überwinden könnt «. Die Frak -
tionen der sozialistischen Parteien sollten erwägen , ob bei der

Beratung des Reichsfchulgcsetzes nicht folgender Aufbau durch -
gesetzt werden könnte :

An jeder Schul « ist ein Elternbeirat und ein Lehrer -
rat zu wählen . Beide zusammen bilden den Schul -

erzieh ungs - oder Bildungsrat , dem wesentliche Rechte
und Pflichten in bezog ans die Verwaltung der Scholen nnd die

Handhabung der Disziplin , Auswahl der Lücher für die Schüler -
btbliothekn usw . usw . einzuräumen wären .

Tieje Bildungsröte der Schulen sind zu vereinigen und aus

ihnen gleichmäßig mit Lehrern und Eltern zu besetzende Orts -

bildungsräte zu wählen . Bereits diesen Oktsbildungsräten
könnten wertvolle Persönlichkeiten aus Kunst und Wissenschaft

beigegeben werden , die nun gemeinsam alle Schul - , Erziehungs -

Jugend - und Bildungsfragcn des Ortes , oder der Stadt , zu regeln

hätten .
Tie nächste Justanz wäre entweder der Provinz . ial -

bNdungsrat oder gleich der Landes bäldungsrat ,

welche in derselben Art zusanuneuzusetzen sind wie die Orts -

bildungsräte . Im Landesbildungsrat werden bereits die tat -

kräftigsten und besten Vertreter der Lehrer und Elternschaft sowie

Die Zufammenschung
der Siadiparlamettie

Der deutsche Städtctag veröffentlichte vor einiger Zeit bis

Ergebnisse einer Rundfrage über die Zusammensetzung der

Gemeindevertretunaen deutscher Städte . Die „ Deutsche �All-
gemeine Zeitung " Entnimmt dieser Statistik folgende Tal -

sachen :
Was die Größe der Gemeindevertretungen betrifft , so mar -

schiert natürlich Berlin an der Spitze mit seinen 225 Sitzen in

der Stadtverordnetenversammlung , welche freilich augenblick ! : �)

verwaist sind . Dann kommt Hamburg mit 100 , Köln mit 114 ,

Breslau . Königsberg und Essen mit je 102 , sodann merkwürdiger -

weise bereits Heidelberg mit 100 , an welches sich Frankfurt a. M.

mit 30, Dresden mit 84 und erst nach vielen anderen das be -

fchcidene München mit 50 Stadtverordneten anschließt . Dis

durchschnittliche Mitgliederzahl der Stadtverordnetenversammlung

in den deutschen Mittelstädten beträgt ungefähr 45 .

Sozialistische Mehrheiten , wenn man alle drei

sazialistis -be Parteien zusammenzählt , hatte Berlin , und

haben : Aschersleben fZweidritielmehrheit ) . Tassel , Eisleben . El -

bing . Erfurt . Geestemünde , Halberstadt , Hörde , Kiel , Lüdenscheid .

Lüneburg , Mühlhaujen i. Th. . Remscheid . Solingen . Waldenburg .

Zeitz ; in Bayern : Fürth , Ludwigshafen , München . Nürnberg ;

in anderen Bundesstaaten : Dresden . Freibsrg i. S. .

Leipzig , Plauen , Mannheim . Gera . Gotha , Jena und Offenbach .
— Die R e ch t s I o z i a l i st e n ssir sich haben eine absolute

Mebrheit in Hamburg . Altenburg , Bernburg . Chemnitz , Meißen .

Neichenbach . Wandsbek . Tilsit . Magdeburg , Harburg , Forst . Bres -

lau . Brandenburg und Altona .

Die Zentrumspartei hat die absolute Mehrheit in fok -

genden Städten : Aachen , Bonn , Düren , Mänchcn - Gladbach .

Münster , Trier , Viersen : von bayerischen Städten in Aschaffen -

bürg , Bamberg , Landshut , Regensburg ( hier sogar Zweidritiel -

Mehrheit ) , Wiirzburg . Die Demokrat en haben eitw absoluta

Mehrheit nur in Reutlingen ( Württemberg ) und Oldenburg .

In den Städten , welche eine sozialistische Mehrheit haben .

haben sich Bürgerblocks gebildet , aber auch in solchen , in

denen sich Sozialisten und Bürgerliche ungefähr die Wage halten :

z. B. in Cottbus . Eberswolde , Liegnitz . Stendal , Bayreuth .

Töthen . Bürgerblocks in Städten mit einer ausgesprochenen
bürgerlichen Mehrheit finden sich in Schwerin und Naumburg .

In vielen Städten haben sich neuartige Par - tei -

g r u p p e n gebildet , so vor allem Beamten - und A n- g e -

stelltenparteien : die stärkste derartige Partei besitzt

Zitta », wo sie ein Viertel des Parlaments auemacht : Beamten -

Parteien , welche ein Fünftel bis ein Siebentel der Eemeindever -

tretungen darstellen , haben Dresden , Glauchau . Plauen , Görlitz .
Stendal , Stettin , Jnsterburg und ANenftem . — Kriegs -

beschädigtenparteien bestehen vor allem in den Städten

des rhcinisch - westsälischen Jndustriebezirks , aber auch in Bremer -

Häven und Kaitowitz . Bodenreformer sitzen in den Stadt -

Parlamenten von Frankfurt a. O. ( ein Fünftel ) , Kiel ( ein

Sechstel ) , Lüdenscheid und Cassel . Hausbefitzergruppcn
hat Elbing , Halle und München : Vertreter der Mieter : Bonn .

Einzigartig steht Flensburg da mit seinem Abstinenzler in
der Stadtverordnetenversammlung .

Aus dieser Rundfrage geht deutlich hervor , welch große
Aufgabe dem Proletariat bei der Eroberung der Gemeinden
noch bevorsteht . Es ist doch nur eine verhältnismäßig kleine
Zahl bon Gemeinden , in denen bisher eine sozialistifchs
Mebrheit vorbanden ist . obwohl das Proletariat in d ? n
meisten Städten den zahlenmäßig weitaus größten Teil der

Bevölkerung bildet . Angesichts der bevorstehenden Stadt «

verordnetenwahlen in Berlin muß das ein An -

sporn sein , olles daran zu setzen , die sozialistische Mehrheit
zu erhalten und die Hoffnung des Bürgertums , sie zu
brechen , um dann wieder rücksichtslos die Interessen der

Kapitalisten zu fördern , zuschanden zu machen .

Die große Trockenheit . Landwirtschaftsminister Wutzlhoser teilte
im Wirtschaftsausschuß des bayrischen Landtages mit , daß das
ocgenwärtipe Jahr infolge der großen Trockenheit nicht allzuweit
binter dem Jahre 1833 zurückstehe , das die größte Dürre der letzten
Jahrzehnte gebracht habe . Es wird für bedürftige und würdige
Landwirte eine eigene staatliche Hilfsaktion eingeleitet werden .

der Künstler und Wissenschaftler vereinigt fein , was ja auch nötig
ist , weil dieser Landesbildungsrat nach und nach die höchste
Instanz für alle Erziehungs - und Bildungsftagen , nicht nur für
Schulen und Hochschulen , sondern auch Museen , Bibliotheken und
anderer Institute werden muß . Dem Landesbildungsrat über -
zuordnen ist der R c i ch s b i l d u n g s r a t , der in derselben Weise
gewählt und durch bedeutende Autoritäten auf dem Gebiete von
Kunst und Wissenschaft ergänzt wird . Dieser Reichsbildungsrat
wird die höchste Instanz für alle Bildungsfragen des Reiches fein .
Loa ihm gehen aus , oder ihm sind zur Begutachtung vorzulegen .
alle Gesetze , die Bildungs - , Erziehungs - , Kunst - und ähnliche
Fragen betreffen . Er entscheidet selbständig über Wert oder Un -
wert eines Gesetzes und reicht die fertigen Gesetzentwürfe dem

Reichsparlament zur Annahme und zur Genehmigung der er -
forderlichen Gelbmittel zur Durchführung der Gesetze ein .

Der Aufbau der Bildungsräte ist von den softalistischen Eltern¬
beiräten und den Vereinen der sozialistischen Lehrer mit Hilf « der

sozialistischen Parteien vorzubereiten . Wo sich die Lehrer sträube » ,
sich anzuschließen , da müssen die Elternbeiräte sich zunächst allein
ohne Hille der Lehrer zusammenschließen . Machen die „christ -
lichen " Elternbeiräte ebenfalls nicht mit , so schließen fich zunächst
die sozialistischen Elternbeiräte zusammen . Di « Eltern , d. h. die

Masse der Parteigenossen , müssen aufgefordert werden , sich unter
allen Umständen hinter alle Maßnahmen und Beschlüsse der
Elternbeiräte zu stellen und diesen so den nötigen Nachdruck ver -
leihen .

Das wäre die erste und nächste Aufgabe . Eine weitere ist , di »
Eltern zu Eltcrnbünden zusammenzuschließen . Es ist dies
bereiis - geschehen , aber die einzelnen Bünde hängen noch in der

Lust .
Die dritte Aufgabe ist die Einrichtung von weltlichen

Schulen . Auch die weltlichen Schulen kommen nicht von selbst
geflogen , sondern wir müssen hart um sie kämpfen . Zur Erreichung
dieses Zieles ist es notwendig , daß die Eltern ihre Kinder sofort
aus dem Religionsunterricht in der Schule abmelden ,
nnd zwar mit der Bemerkung : „ Weil ich Gewissens -
bedenken habe . " Wenn diese Bemerkung auf dem Zettel
steht , dann muß das Kind sofort , nicht erst zum Halbjahrsanfang .
aus dem Religionsunterricht entlassen werden . Kann der Genosse
sich nicht von der Kirche trennen , so muß ihm bedeutet werden ,

daß er seine Kinder trotzdem kirchlich einsegnen und außerhalb der

Schule in seiner Konfession unterrichten lassen kann . In der

Sckmle hat die Religion nichts mehr zu suchen , und des -

halb hat jeder Genosse die Pflicht , feine Kinder aus dem Relt -

gionsunterricht zu entfernem

Auch dieser Kampf um die weltliche Schule ist ein wefenLicher
Teil des Klasscukampfes . Jeder , der feine Kinder im Religions »
Unterricht läßt , fällt seinen kämpfenden Grossen in den Rücket »,



Reichsgetreidesielle und

Ltmlageverfahren
Aus den Kreisen der Angestellten der Reichsgetrcidestclle

werden uns foZgende wichtige Mitteilungen gemacht :
Der gesamte . Auhendienst ist am 15. Juli zum 31 . August 1921

gekündigt und zum großen Teil sofort beurlaubt worden . Diese

Kündigungen find ohne Zustimmung des Betriebs - bzw . An -

geftelltenrats vorgenommen worden . In der Kündigung beruft

die Geschäftsführung sich auf das neue Gesetz vom 21. Juni 1921 .

Daher sei kein Außendienst mehr nötig . Der Betriebsrat

hat jedoch eine ausführliche Denkschrift ausgearbeitet und be -

wiesen , daß nach dem neuen Gesetz eine weitere Ueberwachung

und Kontrolle notwendig ist , solle erstens die Brotgetreide -

Versorgung nicht ins Stocken geraten und zweitens die erwerbs -

tätige und städtische Bevölkerung nicht einer grenzenlosen Aus -

Wucherung preisgegeben werden .

Die Leiter des Außendienstes bewegen sich nicht wie An -

gestellte der Reichsgetreidestelle , welche für eine möglichst billige

Erfassung sowie Aufdeckung der noch nicht nachgeprüften Ber -

fehlungen der Landwirte , Kommissionäre und Kommunaloerbände

zu sorgen hätten , sondern wie deren kapitalistische Vertreter in

der Neichsgetreidestelle . Allein die Nachprüfung der Verfehl » » -

gen bei der verbilligten Maisaktion der Regierung würde dem

Staate viele Millionen zurückbringen . Hat doch der Außendienst

im letzten Jahre den

Wucherern und Schiebern allein 119,9 Mill . Mark abgejagt

trotz den Schwierigkeiten , welche den Außenbeamten bei der

Kontrolle bereitet wurden . Zudem fehlte es oft an der nötigen

energischen Unterstützung durch die Geschäftsführung . Die ge -

famte Eeschäftssührung der Neichsgetreidestelle beanspruchte

88 Millionen Mark , so daß also der Außendienst allein diese

Kosten gedeckt und sogar noch einen Ueberschuß von 31,9 Millionen

Mark erzielt hat . Jetzt will man lieber den Angestellten für

die Kündigungszeit ein Gehalt zahlen , schafft aber auf

diese Weise einen Generalablaß für alle zu -

rückliegenden Verfehlungen der Landwirte , Kom -

Missionäre und Kommunalverbände .

Gleichzeitig wird hierdurch den Kommunalverbänden

bei der Durchführung des Umlagegcsetzes vollkommen freie

Hand gelassen , was nach den gemachten Ersahrungen zu nichts

Gutem führen kann . Wie die ganze Zwangswirtschaft sabotiert

wurde , so soll es jetzt mit dem Umlagegesetz gemacht werden , und

man gewinnt den Eindruck , daß durch ein Nichtfunktionieren des

Gesetzes die freie Wirtschast plötzlich eingeführt werden soll . Der

Weltmarktpreis für Brotgetreide ist das Ziel der im Landbund

organisierten Landwirtschast .

Staatssekretär ernennen . In der Reichspolitik hat er sonst keine

größere Rolle spielen können , seine politischen Gegner suchte er

oft durch seinen „Kölschen " Humor zu versöhnen .

Oer Frankfurier Kommunistenprozeß
In dem gestern begonnenen Frankfurter Kommunistenprozeß

setzt sich der Eerichtsyof aus Landgerichtsdirektor Schmidt -

Blank ( Berlin ) als Vorsitzenden , den Landgerichtsräten Henkel

( Berlin ) und Jammrath ( Berlin ) zusammen , ferner Oberst

v. Ordtmann und Feldwabel Mewes vom Reichswehr - Eruppen -

kommando Berlin . Das Verfahren gegen die nicht erschienenen

Angeklagten Armbrecht und Gilles wird abgetrennt . Es

wird sodann in die Vernehmung der Angeklagten eingetreten .

Der Staatsanwalt R a m i n ( Berlin ) formulierte die Anklage .

In der Verhandlung bekante sich der Hauptangcklagte . Schrift -

steller Georg Kunz als Kommunist aus Ueberzeugung und

Anhänger von Liebknecht . Nach dem Kapp - Putsch ist er Mitglied

des aus vier politischen Parteien bestehenden Aktionsausschusies

gewesen . Lediglich als Abwehr gegen die Orgesch und gegen die

Truppen , die von der Regierung nicht entwaffnet werden knnnten ,

sei die Kampforganisation ( K. O. ) bei der Kommunistischen

Arbeiterpartei Deutschlands geschaksen worden . Die Kampf -

organisation hat nach der Behauptung von Kunz nur zwei

Monate , von Mitte Mai bis Mitte Juli 1929 , bestanden . Dann

sei sie durch Parteibeschluß aufgelöst worden , weil sich zu ihr

zu viele Lockspitzel drängten und die Gefahr einer Militarisie -

runq der Partei eintrat . Eine Reihe von Vergehen , die ihm

vom Vorsitzenden vorgehalten werden , bestritt der Angeklagte

begangen zu haben .
Dann erfolgte die Vernehmung von Wilhelm Lehmann ,

der neben Kunz die treibende Kraft in Frankfurt gewesen sein

soll . Lehmann war nach dem Kapp - Putsch im März bei der

Kontrolle der Straßenpatrouillen im Bureau tötig . Die Mel -

düngen , die ihm zugingen , will er in einer Nacht in das

schwarze Heft mit eingetragen haben . Der Schreiner

Rudolf Schwarz , der sich Anarchokommunist nennt , will die

I . K. O. , die er nicht als illegale Kampforzanisation , sondern

als internationale Kommunistenorganisation bezeichnet, gegründet

haben . Er erklärt , daß die Gründung nicht als Kampforgani -

sation . sondern als ein Versuch gedacht sei , die gespaltenen

einzelnen Gruppen wieder zusammenzubringen .

5 Sitze . Machado de Santos und verschiedene bekannte Person - «

lichkeiten wurden nicht wiedergewählt . Wahrscheinlich werden

die in der Opposition befindlichen Demokraten vereint mit

den Rekonstituteurcn und den Dominguisten die Majorität

im Parlament bilden . Jedenfalls sind sie stark genug , der Re «

gierung das Leben unmöglich zu machen ; sie werden , wie immer ,

den Block der anderen Parteien gegen sich haben .

Bis jetzt hat sich das ganze Leben der portugiesischen Republik

erschöpft in dem schrecklichen , unversöhnlichen Kampf der Demo -

kraten , — der mächtigsten Partei von allen , — einerseits , und

der Gesamtheit der übrigen Parteien andererseits , die sich nur

einigen , um die Demokraten zu bekämpfen . Machado de Santos .

der ewige Unzufriedene , kündigt der neuen Regierung schärfsten

Kampf an . Währenddem nützen die Monarchisten

und Katholiken die Situation aus .

Trimborn gestorben
Das Zentrum hat einen neuen schweren Verlust erlitten . Nach

einer Meldung aus Köln ist gestern abend der Vorsitzende der;
Zentrumsfraktion des Reichstags , Karl Trimborn , an den

Folgen einer Operation gestorben . Trimborn war als erner

der Hauptvertreter jener Richtung im Zentrum anzulegen , die

eine Verbindung zwischen den rückständigen Auslastungen des

Klerikalismus und den sozialen Erfordernisten der neuen Zeit

herbeizuführen suchte . Er stand in enger Verbindung zum dem

Kreise der „ Kölnischen Volkszeitung " und Bachem , die dem Zen -
trum „ Heraus aus dem Turm ! " zuriefen . Er hat längere Zeit
an der Spitze der kommunalpolitischen Tätigkeit seiner Partei in
Köln gestanden ; unter seiner Führung wurde dort der Einfluß
des verrotteten Liberalismus auf das Stadtwesen gebrochen und
wenn seitdem die Kommunalpolitik einer der größten Städte Deutsch -
lands , soweit das im Nahmen klerikaler Anschauungen überhaupt
möglich ist , « inen gewisten Fortschritt zeigte , so war das dem Ein -
flutz der Richtung Trimborn zuzuschreiben . Daß diese Politik
aber nur den Sinn hatte , der Bourgeoisie zu nützen , erkannten die
Kölner Arbeiter , und es war wohl der größte Schmerz im Leben
Trimborns , daß er sein Kölner Reichstagsmandat im Jahre 1912
an unseren Genosten Adolf Hofrichter abgeben mußte . Während
des Krieges hat er eifrig für den Sieg der deutschen Waffen
gearbeitet . Im Grunde seines Herzens neigte er der Durchhalte -
Politik bis zu Ende zu . jedoch mußte er schließlich der Richtung
Erzberger gewiste Zugeständniste machen . Als das parlamen -
tarifche Regime in Deutschland beginnen sollte , ließ er sich zum

Aufgabe der sozialistischen Elternbeiräte und der Mitglieder der
Elternbünde für weltliche Schule ist es , die Hausagitation mit
diesen Listen systematisch und gründlich im ganzen Ort oder der
Stadt vorzunehmen . Sobald ca . 899 Kinder zusammen sind , wird
die Ueberlastung eines Schulgebäudes für diese Kinder vcr -
langt . Die Durchsetzung dieser Forderung ist Sache der politischen
kommunalen Fraktionen

Wenn diese drei Forderungen zunächst erfüllt werden , und es
sind wahrlich keine Utopien , die in den Wolken schweben , sondern
durchführbare , reale Vorschläge , dann ist in das Bollwerk der
Reaktion eine Bresche geschlagen , durch die der neue fozia -

listisch « Geist wird eindringen können .

Spaltung de , Rovembergruppe . Aus der November -

gruppe " sind mehrere Mitglieder ausgetreten , da sie bemerkten ,
daß die vor 2 « � Jahren gegründete Dercinigun « trotz der revolu -
tionären Versicherungen in ihrem ersten Manifest mehr und mehr
zu einem bloßen Ausstellungsverein geworden eine , der

üblichen Künstlergruppen , unterichreden von den SezcMonenund
den alten Vereinen nur durch den andern . . Jsmuu . - le Oppo ! , -
tion gegen den opportunistischen Flügel veroftentUcht im

„ Gegner " ( Heft 8/9 , Malik - Verlag . Berlin ) einen „ Offenen
Brief an die Rovembergruppe " . aus dem wir hier ' ntfche, .
denden Sätze mitteilen : „ Unsere Liebe gehört dem Proletariat ,
weil nur das Proletariat im Kommunismus die�Gleuh -
Wertigkeit aller Menschen und aller Arbeitswerte nirt We Fwfjrttvon der Sklaverei und Ausbeutung herbeiführen wird . Wir sind
" icht dazu Künstler , um auf eine bequeme und veranb
m r\»- ♦--- - -< i . w . - ' � .. . � � -

vltichtuna die uns vas pungtrn ocs viuieiatiuii
einem mit reinem Geist durchdrungenen Leben auf -

erlegt . Wir spüren die Verpflichtung , mit den Massen zu -
lammen die Wege der Verwirklichung dieser Eemeinichaft zu
gehen . . . Wir «isten daß wir Ausdruck der revolutio -
naren Kräfte . Instrumente der Notwendigkeiten

lerer Zeit und der Masten ? u sein haben , und wir leugnen

�e Verwandtschast mit den ästhetischen Schieb e r n und
Akademikern von morgen ab Uns ist das Bekenntnis ; ur
neuen Gemeinschaft kein Lippenbekenntnis , und so wollen
w,r mit unserer erkannten Ausgabe ernst machen : mttzu .
a r b e l t e n am Aufbau der neuen menschlichen Gemen , schaft , der

Gemeinschaft der Wer ktä ti a en . " Unierschrleben haben
Otto Dir . Mox Dunert , George Gros , Raoul Hausmann , �anna
Hoch . Ernst Krantz . Franz Mubenbecher . Thomas Rwg . Rudolf

Schlichter . Georg Scholtz und Willn Zierrath . Diese Kunstler .
denen sich einige Schriftsteller angeschlosten haben , werden ke,ne

jj ' ue . ' Organisation " bilden , sondern auf sede Weife kamerad -

»haftlich mit allen Genosten zusammenarbeiten , wo immer ihre

Nach dem Giaaisstreich in poriugal
Niederlage der Sozialisten bei den Wahlen .

Aus Madrid wird uns geschrieben : Das Ergebnis der letz -

ten Wahlen vergrößert die Verwirrung . Bekanntlich lauteten

die beiden Bedingungen der Aufständigen vom letzten Mai : Rück -

tritt des Kabinetts Machado und sofortige Auflösung des Parla -

ments . Das Kabinett Machado wurde durch das sogenannte

liberale Kabinett Queiroz abgelöst , in dem sich Vertreter der

evolutionistischen Partei , der llnionistenpartei und der Mittel -

Partei befinden . Die Neuwahlen für das Parlament

fanden am 19 Juli statt , ihre Ergebnisten konnten erst j - tzt end¬

gültig zusammengestellt werden . Es war der heißeste Wahl -

kämpf seit den 11 . Jahren des Bestehens der Republik , in dem

folgende Gruppen um die Stimmen der Wähler rangen : Die

Ministeriellen ( Liberale , Evolutionisten , Mittelpartei ) ; die De -

mokraten ( Parteigänger Alfonso Costas ) ; die Präsidenten -

anhänger , ( für den im Kriege ermordeten Präsidenten Sidonio

Paes ) ; die Reformisten ( Anhänger von Machado dos Santos ,

des Helden vom 5. Oktober 1919 , der die Republik proklamierte ) ;
die Regionalisten ( unabhängige demokratische Gruppe ) ; die „ Re -

konstrukteure " ( eine andere demokratische Gruppe unter Leitung

von Alvaro de Castro , des Kriegsministers im früheren Kabinett ) ;

die „ Dominguisten " ( ebenfalls eine demokratische Gruppe unter

dem früheren Minister Domingo Pereira ) ; die Kathollken ( exttem

rechts ) ; die Monarchisten ( die die Rückkehr König Manuels

wünschen ) ; die Sozialisten , zur Zeit sehr zersplittert ; und ferner

noch eine Anzahl verschiedener kleiner Parteien .

Das jetzt ziemlich vollständige Ergebnis ist folgendes : Liberale

( ministerielle ) 65 ; Demokraten 57 ; Rekonstitueure 14 ; Monar -

chisten 5; Unabhängige 3; Katholiken 2; „ Dominguisten " 2; Re¬

gionalisten 2. Die Sozialisten , die in der letzten Kammer 7 Ber -

treter hatten , konnten nicht einen Sitz erlangen ; die Reformisten

erhielten ebenfalls keinen einzigen Sitz . Dagegen erhielten die

Monarchisten , die seit der Proklamation der Republik noch

keinen einzigen Kandidaten durchbringen konnten , zum erstenmal
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. Mitarbeit bei Vorträgen . Ausstellungen , Diskussionen , Auftüh -
1

rungen , malerischen oder zeichnerischen Aufgaben gewünscht wird .

Zuschriften vorläufig an Willy Zierrath , Wilmersdorf ,

Spesiartstraße 19. -A.» B.

Das Gastspiel der Ezl - Bvhne neigt sich seinem Ende zu, und

die sommerlicher und leichter gekleidete Muse des Lustspiels tritt

an die Stelle des „ Weibsteuiels " und der „ Frau Suitner " .

„ Das E n a d e n b i l d " von Rudolf Brix ist eine ziemlich

sorglos , aber ganz lustig zusammengestoppelte Bauernkomödie .

Eines wundertöttgen Heiligenbildes wegen geraten zwei benach -

barte fromme Dörfer in Streit , so sehr , daß sogar das Heiligen -
bild feine Wunder einstellt , — und damit ist der Wert des

Streitobjekts und der Streit aus der Welt gelchafft . Daß sich
die Wundertätigkeit ein bisiel aufs erotische Gebiet erstreckt , er -

höht die heitere Stimmung wesentlich . Und die Exl - Leute wußten
den natürlich derben Ton einer von falscher Schamhaftigkeit noch

nicht angekränkelten Bauernerotik so gut zu treffen , daß selbst
die tüchtigsten alten Nonnen beiderlei Gefchlechts gar Herzhaft
über allerlei Eindeutigkeiten lachen mußten .

Ganz prachtvoll war wieder die schauspielerische Leistung Lud -
w ig Auers . Er ist die Perle dieser Gesellschaft . Aber auch
die anderen waren aus ihrem Posten . II . 8.

Die Rothschildsche Millionenstistung für die Wiffenschaft .
Edmond de Rothschild l ) at der notleidenden französischen Wissen -

Ichaft , wie wir schon kurz berichteten , «ine große Stiftung gemacht ,

jucht weniger als 19 Millionen Franken auf einmal . Die wissen -
schaftlichen und künstlerischen Zentralinstitute von Paris haben

M „ Verwaltung dieser Stiswng einen Ausschuß etngeletzt , der
ahnlich wie die Rotgemeinschafl der deutschen Wissenlchaft , aus
Vertretern der verschiedenen Wissenschaftszweige besteht . 609 900

Franken werden jährlich verteilt werden können , und zwar die
Hälfte an einzelne unterstützungsbedürftige Gelehrte , die andere
Halste im ganzen oder in Teilen für besonders kostspielig « und
wichtige Forschungen . Die Unterrichts - und Forschungsinstitute
des - Staates sollen an den Bewilligungen aus der Stiftung keinen
Teil haben , die Unterstützungen «ollen vielmehr nur pn unab -

hangig arbeitende Gelehrte und hauptsächlich für physikalische und

chemische Arbeiten vergeben werden .

Abnahme der Säugliagssterblichkeit in England . Die englischen
Gesundheitsverhöltnisie , wie sie aus der neuesten Bevöfkerungs -
statistit zutage treten , waren während des Jahres 1929 recht

günstig . Die Zunahme der Eeburtszissern betrug 25,4 im Vergleich

zu 18,5 im Jahr « 1919 . Die Zahl der Todesfälle zeigt in den

meisten Altersklassen eine ständige Abnahme . Die Säuglings -
sterblichkeit ist mit 80 pro 1999 die niedrigste , die jemals feit -

gestellt wurde . Wenigstens ein Sechstel aller in England gcbo -
reuen Kinder befinden sich dank der ausgebreiteten Wohlsahrts -
einrichtungen unter der Aussicht von Aerzten und Pflegerinnen .
Die größte Sorge macht auch den englischen Hygiemtern die Tu¬

berkulose , die nach ihrer Ansicht mir durch eine langdauernde

gemeinsame Arbeit aller in Betracht kommenden Kräfte ein -

gedämmt werden kann .

Ose Washingioner Konferenz
EE . Paris , 29. Juli .

'

Die Washingtoner Konferenz wurde , einer Meldung der

„ Ehicago Tribüne " zuiolge . endgültig für den 1l . November an «

gesetzt . Der amerikanische Botschafter Harvey machte dem Foreign

Office entsprechende Mitteilung . In der Note wird ausgeführt ,

daß die amerikanische Regierung einer Borkonferenz über die

Frage des Stillen Ozeans nicht abgeneigt sei , doch dürfe diese

nicht in London abgehalten werden . Zwar spricht sich Staats -

sekretär Hughes in feiner Note nicht über den Ort der Vorkonse «

renz aus , doch nimmt man an , daß sie in den Vereinigten Staaten

oder in einem neutralen Staate stattfinden werde .

Dasselbe Blatt meldet , die japanisch « Regierung sei überzeugt ,

in der Schantungfrag « könne vor der Washingtoner Konferenz

eine Vereinbarung erzielt werden . Ferner betrachtet Japan , dem

gleichen Blatt zufolge , den Besitz der Insel Jap als ein erworbe »

nes Recht und fei daher geneigt , keine Einwände gegen eine Er -

örtcrung dieser Frage zu erheben . Auch in diesem Falle hofft

Japan , daß eine Vereinbarung vor der Konferenz möglich sei . In

der Note , in der sich Japan bereiterklären wird , an der Wafhing -

tcner Konserenz teilzunehmen , will es fordern , daß ihm vorher

genau die Fragen bekanntgegeben werden , die auf der Konferenz

erörtert werden sollen . Der japanische Botschafter in Washington ,

Shidehara , hatte bereits Informationen über die Tagesordnung

der Konserenz erhalten . Ferner wird bekannt , daß die Schantung -

frage bereits durch eine Reihe von Besprechungen zwischen dem

japanischen und dem amerikanischen Botschafter in Peking mit

der chinesischen Regierung geregelt worden und ein endgültiges

Abkommen noch vor der Zusammenkunft der Konferenz zu er «

warten sei.

Aus alter Gewohnheit

Der hoffähige „ Berliner Lokalanzeiger " beglückte in alten

Zeiten die staunende Mitwelt mit Berichten von ties ausgeschnit -

tencn Hoftoiletten , strafs fitzenden Uniformen , eleganten Lack -

stiefeln und ähnlichem Tratsch und Klatsch . Dem Verdienst die

Krone — er war die einzigste Zeitung , die Seiner Majestät un «

ausgeschnitten vorgelegt wurde .

Nun das große Haus — die Stätte früheren Glanzes — leer

geworden ist , sucht die Zeitung sich andere Objekte ; will doch der

brave Spießbürger immer etwas zu bewundern haben . So meldet

denn die gestrige Abendausgabe über die Trauung der FUinschcul «

spielerin Henny Porten folgendes :

„ Als das Brautpaar gegen 12 Uhr die Fahrt zum Standes -

antt antrat , war eine stattliche Anzahl Portenbewundcrer vor

dem Haufe versammelt . . . Pünktlich zur angesetzten Zeit fuhren

die beden Kraftwagen mit dem Brautpaar und den Zeugen vor

dem Gebäude vor . Henny Porten in einem duftigen

violettenCrSpeckocbino - Kleid mit ebensolchem Hut ,

einem wundervollen Strauß roter Rosen in der Hmid . S ch ö n-

st er Schmuck : ihre blonde Schönheit . Der Bräuti «

gam g l ü ck l i ch in sich hineinlächelnd ( wie sollte er auch nicht ? ) .

Schließlich die Zeugen , der Vater der Braut , Regisseur Franz

?
Sorten , und Generaldirektor Hanns Lippmann vom Gloria -

onzern .
In dem schmucklosen , nüchternen Amtszimmer geht nach vor -

geschriebenem Brauch die Trauung vor sich. Die übliche Legi -

tiinattonsprüfung , die üblichen Fragen , die üblichen Formali -

täten . Ein festes „ Ja ! " auf die Frage , ob Henny Porten

die Ehe mit dem praktischen Arzt Dr . Ritter von Kausmann -

Asser . wohnhaft zu Garmisch - Partenkirchen , eingehen will .

Schließlich die UnteFchritten . Lächelnd konstatiert die

junge Frau , daß beim Sckfreiben des ungewohnten lan -

jien Doppelnamens ( nicht einmal der „ Ritte r " bleibt

,hr erspart ) ihre Händezitter n. "

Mit wonnebebenden Herzen werden die Leser des „ Lokal -

anzeigers " diesen Bericht entgegennehmen . Doch wird ein Stachel

in ihnen zurückbleiben , denn noch besser war es früher , als Wil¬

helm , sein Pferd , seine Kutsche und seine huldvollst lächelnde

Miene beschrieben wurden . Ob wohl der „Lokalanzeiger " und

seine Leser diese Zeit nicht lieber heute als morgen zurück ,

sehnen ?

Der Dokumentenraub

Gestern ist einer der beiden Ehansfeure ermittelt worden , deren

Wagen zur Ausführung des Raubüberfalls benutzt wurde . Der

Kraftwagenführer erklärte glaubwürdig , daß er von der Art des

Auftrages nichts gewußt habe . Abends gegen Ö' A. Uhr habe

ihm am Bahnhof Charlottenburg ein junger Mann den Auftrag

erteilt , langsam nach dem Hause Eervinusstr . 19 zu fahren . Dort

habe bereits ein anderer Kraftwagen gewartet . Nach einiger

Zeit seien dann mehrere Männer mit zwei Koffern aus dem

Hause gekommen . Ein Koffer wurde in den Wagen des Zeugen

gestellt , mehrere Männer sprangen nach und erteilten ihm in

kurzen Worten den Auftrag , in schnellster Fabrt nach dem

Maybachufer in Neukölln zu fahren und an der Hobrechtbrücke zu

halten . Dort stiegen zwei der Insassen aus und gingen mit dem

Koffer weg , während der dritte die Fahrt Zahlte und seinen Knm »

panen folgte . Der Chauffeur ist dann , ohne Arges zu denken ,

davongefahren . *

( Es ist doch auffällig , daß sich gerade die berüchtigte Abtei -

l u n g In mit der Wahrnehmung der Interessen des russischen

Reaktionärs befaßt . Hat man denn im Polizeipräsidium nicht

soviel Reinleichkeitsempflnden » nd politisches Verständnis , daß

man die Lage lediglich als Diebstabl behandeln sollte , statt sie zu

ecner politischen Angelegenheit der politischen Abtei -

lung In zu machen ? Die deutsche Regierung bat die Sowjet -

regierung als offizielle russisch « Regierung anerkannt . Sie bat

über die Tätigkeit des Obersten als einem offenen Feinde der

Sowietregierung ein « Rote erhalten ; die Antwort der deutschen

Behörden ist , dag sie sich p o li t i sch in rührender Weise um den

« t ! . * selben Regierung bemühen , mit der sie in

Beziehung stehen . Das Auswärtige

w t sovte sich um die Handlungsweise der Polizei und deren

außenpotttlsche Wirkung kümmern !

Eine brutale EHuisston . Von einem Leser wird uns ge -

schrieben. ,� Unter dijsser lleberschrift bringt die Abendausgab «

bi ,
10. Juli , einen Bericht über

Ezmisslon eines Portiers . In dieftm Berichte wird nicht
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tiut dem Hauseigentümer sondern auch dem betreffenden Miet -
cinigungsamt und dem Ämtsgericht der Vorwurf der Brutalität

- gemacht . Inwieweit dieser Vorwurf berechtigt ist , sei dahin -
gestellt . Es kommt aber vor , dah durch die Unkenntnis der
vielen Verordnungen , die von solchen Maßnahmen betroffenen
Personen überrascht werden . In diesem Falle seien die Portiers
darüber belehrt , wie sie sich bei Uebernahme einer Portierstellung
? u verhalten haben . Das Gesetz und die Mieterschutzverordnung
unterscheiden ganz besonders bei Porticrwohnungcn solche , die
als Entlohnung für geleistete Arbeit vom Hausbesitzer dem
Portier eingeräumt werden — auf sogenannten Werkver¬
trag — und Wohnungen , die der Portier von dem Hausbesitzer
durch besonderen Mietvertrag mietet . Bei Vorliegen eines
Werkvertrages , in welchem die Porticrwohnung einen Teil des
Lohnes darstellt , ist der Arbeitgeber berechtigt , bei Arbei tsver -
Weigerung des Arbeitnehmers auch die Räumung der Dienst -
wobnung zu verlangen . Das Mieteinigungsamt hat in solchem
Falle , wenn eine Einigung nicht zustandekommt , die Genehim -
gung zur Exmissionsklage zu erteilen und auch später die Zwangs -
Vollstreckung zuzulassen . Wegen dieser Fasiung der Gesetze ist
deshalb den Portiers zu raten , eine Portierstclle nicht anders
als gegen vollen Monatslohn zu übernehmen und eine
Porlierwohnung - nur durch besonderen Mietvertrag ,u
mieten . Dann kann bei Differenzen der Portier nicht gleich
ans die Straße gesetzt werden . Da die Portiers doch gewerk -
schaftlich organisiert sind , so ließe sich eine allgemeine Trennung
von Portierlohn und Wohnungsmete wohl durchführen .

Gewerbegerichtowahlen für Eroß - Berlin . In der Veröffent -
l ' chung de : „ Freiheit " vom Dienstag morgen , ist ein Druckfehlsr
unterlaufen , die Wahlen für die Arbeitnehmer finden nicht
am 28. August , sondern am 2t . August statt .

Neuordnung der Herbergssteuer . Um ein einigermaßen ein -
heitliches Verfahren hinsichtlich der Besteuerung der Herbergs -
Verträge ? u sichern , ist von dem Minister des Innern im Ein -
vernehmen mit dem Finanzminister eine für die Gemeinden vor -
geschriebene Mustersteuerordnung aufgestellt worden . Die Steuer
ist bei einem täglichen Gcjamteutgelt von mehr als 5 Mark bis
einschließlich 50 Mark auf 15 Prozent , von mehr als 50 Mark

auf 20 Pro - eiit festgesetzt . Ein Gcsamtentgelt bis 5 Mark bleibt
steuerfrei . Der Minister hat durch einen Erlaß angeordnet , daß

die Steuersätze als Höchstsätze anzusehen sind und nicht über -
schritten werden dürfen . Die Oberpräsidenten sind für die Städte
und die Regierungspräsidenten für die Landgemeinden crmäch -
tigt . zu Ctcucrordnungen , deren Inhalt den Bestimmungen der
Mustenteucrordnuna im wesentlichen , das heißt , bezüglich der
persönlichen und sachlichen Steuermerkmale sowie der Steuersätze
entspricht , die Zustimmung zunächst für die Dauer eines
Jahres zu erteilen . Falls die Steuer nach Ablauf eines
Jahres weiter erhoben werden soll , bedarf es einer rechtzeitigen
erneuten Beschlußfassung der Gemeinden oder Eemeindeverbände
sowie der� Einholung einer weiteren Genehmigung und Zustim -
muug . Für die Stadt Berlin bleibt die Erteilung der Ee -
nehniigung dem Minister des Innern vorbehalten .

Förderung des Berliner Fremdenverkehrs . Dem Verkehrs -
a m t der Stadt Berlin , unter Leitung des Stadtbaurats
Dr . Adler , liegt die Förderung des Fremdenverkehrs am Herzen .
Es Hot nicht nur 25 000 Mark für diesen Zw° ck der Fremden -
zentrale überwiesen , sondern bemüht sich auch im Interesse des
Fremdenverkehrs , den Verkehr von und nach den �Bahnhöfen
? u erleichtern und wesentlich zu oerbessern . Die Linie <Z ver -
bindet setzt den Bahnhof Zoologischer Garten mit dem Lehrter ,
Friedrichstraßen - und Stettiner Bahnhof , und die Linie B fährt
vom Westen : Grunewald nach dem Potsdamer - und Anhalter
Bahnhof und weiter ins Innere der Stadt . Das Fahrperlonal
hat Anweisung erhalten , zu warten , falls sich ein größerer
Andrang von Fremden mit Gepäck bemerkbar macht . Hier zeigt
sich also im Gegensatz zu der Betriebscinfchränkung eine erfreu -
liche Betriebsoerbesserung , die man noch weiter ausdehnen sollte .

Erste - Friedensfahrt nach dem sonnigen Siiden " lautet das
Thema des mit zahlreichen farbigen Lichtbildern ausgestatteten
Vortrages , den Herr Max Rentwich am Mittwoch , dem 27. Juli ,
nbeuds 7 ' A Uhr . im großen Hörsaal der Trepww - Sternwarte hält .
Mit dem großen Fernrohr werden bei klarem Wetter und Auf -
treten von Flecken von 2 —7 Uhr die Sowie , von 7 —11 Uhr Ju -
piter , Fixsterne und Sternhaufen beobachtet . Führungen durch
das astronomische Museum finden täglich von 2 Uhr nachmittags
bis 8 Uhr abends statt .

Verloren . Schwarze Aktenmappe lWachstuch ) ist verloren ge -
gangen . Inhalt blaue und rote Beitragsmarken V. K. P . D. .
Sammellisten für Rote Hilf «. Kinderwoch « , sowie Kampsfondsliste .
Ferner Abrechnungsformulare und diverse Belege . Alles in
grünem Schnellhefter . Der ehrliche Finder , für den die Sachen
keinen Wert haben , für den Verlierer aber von größtem SBert
sind , wird gebeten , die Sachen im Sekretariat Verlin , Münzstr . 24,
ü Tr . . oder bei Lode , Berlin , Vlumenstr . 23 , 3 Tr . , gegen gute
Belohnung abzugeben .

Waldbrand in Wannsee . In einer Ausdehnung von 8 Morgen
geriet gestern abend ein Gelände in Wannsee in Brand . Zum
größten Teil war es mit Gras und Stubben , zum kleineren Teil
init Bäumen , bestanden . Die Feuerwehren hatten zwei Stunden

zu tun , bevor es ihnen gelang , die Flammen abzulöschen . Die
Ursache des Brandes ist diesmal nachgewiesenermaßen
darauf zurückzuführen , daß jemand eine brennende Zigarre
fortgeworfen hat .

Nauöübersall in der Friedrichstrahe . In der Nacht zum Montag
oegen t2 >� Uhr wurde der Expedient Mar Sch . vor dem Hauje
Friedrichstraße 1 ! Mg3 von dem Reisenden Adolf Steinmetz , einem
in Alt - Moabit wohnenden 44jährigen Manne , überfallen . Er

schlug auf den völlig überraschten Sch . ein , raubte ihm einen

Brillantring im Werte von 000 M. sowie seinen Hut und Mantel
und versuchte mit seiner Beute zu entkommen . Ein Beamter der

Cibutzpoli ' ei . der in Zivil in diesem Augenblick dazukam , bielt den

frechen Räuber fest und führte ihn der Oranienburger Tor -

Wache zu .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Mttt »

wach . Warm und fchwül , überwiegend heiter , zeilweije bewölkt ,
mit mäßigen südlichen Winden . Gewitter nicht ausgeschlossen .
Sonst trocken .

Sin neuer Gimpelfang

Zweckverband der verheirateten Versicherungsangestelltcn
Es stnd Kräfte am Merke , die wieder einmal einen Keil in die

Bewegung der Versicherungsangestellten treiben wollen . Diesmal

ist es ein Herr Dr . Braun , Mathematiker der Deutschen Ver -

sicherungswerte „ Arminia " Akt . - Ges . . München , zugleich Mitglied

des Allgemeinen Verbandes der Vcrsicherungsai ' . gestettt . ' n. Dr .

Braun hat in Gemeinschaft mit einem Herrn M - v e r in München ,

wir wissen nicht , ob mit oder ohne Einverständnis ssaenann -
tcn Dllgemeinen Verbandes , einen Zwcckverband der verheirate -
ten Dersicherungsangestellten ins Leben gerufen . Mit feiner „ aus
der Rot der Zeit geborenen Idee " , wie er sich so schön ausdrückt ,

überschüttet er jetzt die Betriebsräte im Versicherungsgewerbe .
Er fordert sie auf . tatkräftig für die Förderung des Zweck -
Verbandes einzutreten . Der Zweckv- ' rband will die Lage der ver -

i heirateten Verficherungsang�lellten heben . Wie er sich das

denkt , geht aus feinem Aufruf hervor . Diesem ist zu entnehmen ,

daß die verheirateten Kollegen gegen die ledigen

ausgespielt werden sollen . Genau dasselbe wollen auch

die ? lrbeitgeber . Wir finden also Herrn Dr . Braun in guier

Gesellschaft : denn die Arbeitgeber wollten schon immer den Ver -

heirateten scheinbar alles , den Ledigen nichts geben . Natürlich

ist dieses Entgegenkoii ' men den Verheirateten gegenüber für die

Arbeitgeber nur Mittel zum Zweck . Sie wollen damit erreichen .

daß durch das Aufflammen des Streites zwischen Verheirateten
und Ledigen die Kraft der Gewerkschaft bei Tarisvcrhand ' uugen
zermürbt wird . Wenn es erst durchgesetzt ist . daß die Ledig n

wesentlich geringere Gehälter erhalten als die verheirateten An -

gestellten , wird man schon Mittel und Wege finden , möglichst

nur noch Ledige zu beschäftigen .
Interessant wäre es . wenn einmal festgestellt werden könnte .

woher die Gründer des neumr Verbandes das Geld - >um ersten

Anlauf haben . Von dem Einkommen einiaer Versicherung ? -
angestellten können solche Ausgaben . Panier , Druck . Porto , nicht

gemocht werden . Wir geben wohl nicht fehl in der Annohme , daß
die Arbeitgeber an der Gründung nicht ganz unbeteiligt find .

Hungerlöhne bei einer Anaesielltenorgan Nation

Zu dieser unter obiger Spitzmarke kürzlich gebrachten Notiz er -

halten wir vom Gewerffchaftsbund der Angestellten folgende —

Berichtigung :
Die in dem Artikel „ Hungerlöhnc bei einer Angestellten - Organi -

sation " in der Nummer 311 vom 7. Juli lSZl Ihres Blattes ge¬
brachte Behauptung , der Gewerkschaftsbund der Angestellten

( G. D. A. l zahlt seinen Angestellten Hungerlöhne , ist unwahr .
Wahr ist . daß der Eewerkschaftsbund der Angestellten Gehälter

in gleicher Höhe wie die der Angestellten in Industrie und Handel
zahlt .

Unwahr ist , daß der Gewerffchastsbund kxr Angestellten einem

32jährigen Gewerkschaftssekretär 750 M. Gehalt zahlte .
Wahr ist , daß der betreffende Angestellte als Probeangestellter

in 15 Arbeitstagen insgesamt 1061,30 M. erhalten hat .
Unwahr ist . daß der Gcwerkschaftsbund der Angestellten den

Hirfch - Dunkerfchen Gewerkschaften angehört .
Wahr ist . d- oß der Gewerkschaftsbund der Angestellten mit den

Hirfch - Dunckerfchen Arbeitergewerkschaften ein Kartellverhältnis
geschaffen hat .

� #
*

Auf die Berichtigung des Gewerkfchaftsbundes der Angestellten
bemerken wir . daß durch diese sogenannte „ Berichtigung " nichts
widerlegt worden ist , was in dem ersten Artikel „ Hungerlöhne
bei einer Angestelltenorganisation " behauptet wurde . Was hat
denn der Gewerkfchaftsbund der Angestellten damit bewiesen ,
wenn er sagt , daß er Gehälter in gleicher Höhe zahlt wie die der

Angestellten in Industrie und Handel ? Es ist doch allgemein
bekannt , daß auch vielen Angestellten in der Industrie und im
Handel Hungerlöhn « gezahlt werden . Wenn ferner gesagt wird .
daß der ' betreffende Gewerkfchaftsfekretär nicht 750 M. . sondern
in 15 Arbeitstagen 1060,30 M. erhalten hat . so verschweigt der
Einsender , daß dieser Angestellte des Gewcrffchaftsbundes der An -
gestellten als Außenbeamter tätig war und so auch in dem an -
gegebenen Betrag von 1060,30 M. auch die Spesen und das Fahr -
gelo , also auch d: e Auslagen , enthalten sind , die er im Interesse
der Oraanifation machen mußte . Diese Beträge auch als Gehalt
zu buchen , ist eine Leistung , die sich sehen lassen ' kann .

Der Gewerkichastsbund der Angestellten soll auch nicht den
Hivsch - Dunckerschen Gewerkschaitn angehören . Daß er aber mit
den Hirsch - Dunckerschen Gewerkschaften ein Kartellverhältnis ge -
schaffen hat , muß er selbst zugeben . Im übrigen lassen wir das
Schreiben des betreffenden Gewerffchaftssckretäre folgen , das
dieser am 13. Juni d. I . an die Bundesleitung gesandt hat . Es
heißt darin u. a. :

Schande des G. D. A. zeigte sich, als man mich , den
32iahrigen , verheirateten Mann , mit einem Einkommen an -
stellte , welches , rm Monat 750 M. brutto ausmacht « : nach Ab -
zügen und Fahrgeld bleiben mir etwa 640 M. für den ganzen
Monat . Bis heute habe ich. um mit meiner Frau leben zu
können und um für den G. D. A. mich arbeitsfähig zu erhalten ,
mehr als 400 M. zugesetzt . Um das zu ermöglichen , mußte ich
durch Verpfandung von Eigentumsstücken Schulden machen !

Lehmann fein SexMler des « . D. « . sagt «, der

G. D. A. zahle schlecht , �e,l er nur geringe Mittel Lab « . Ich

habe mich überzeugt , daK > r G. D. A. einen großen Teil der Be -

amten tatsächlich unier al ?»» Wurde bezahlt . Die Mitglieder des

Bundesvorstandes aber , uN�' �restlicherweise fast ein Viertel .

hundert betragend , beziehen sii ' Halter und andere Bergun�tigun -

gen . die im Ausmaß genau dasselbe Vergewaltigung der ihn « ,

unterstellten Beamten bedeuten , wie der faple Kapitalist das

seinen Angestellten und Arbeitern gegenüber z , tun aeruht

Sväter teilte Goulnick , so heiß » diestr Gczwe�Ichaftssekretar .
der das Schreiben versagte , dem Zent�lverbanä ' » der �ugestellterr

mit . dag er aus sein Ultimatum an den Betriebsrat noch 300 M.

von der Bundesleitung nachbezahlt bekommen habe .

Wie muß es wohl um die geistige Höh « tvj « um die

innere Verwaltung des Gewerkschaftsbundes dcitz Angestellten de »

stellt sein wenn solche hanebüchenen ZustLsid « herrschen . Wir

wissen , daß dieser Fall einer so unerhört niedrigen Entlohnung
eines Angestellten im G. D. A. durchaus nicht »' - reinzelt dasteht ,

sondern , baß seitens der Angestellten im avi ' emeinen über

schlechte Entlohnung geklagt wird . Es kann gel »
' kein Zweifel

darüber bestehen , daß bei solcher inneren Ilitzufrt . edenhctt auch
die Außenarüeit durchaus zu wünschen übrig läßr . Diese Tat -

fache ist ja allen in der Angestelltenbewegung tätigen Funk -
tionären aus den verschiedensten Tarifverhandlung ««: hinreichend
bekannt .

Streik der Färber . In Apolda sSachsen - WeimaH ' sib ' hen

seit Sonnabend . 23. Juli , zirka 400 Färbereiarbeitrr und o�lztile -
rinnen wegen Lohnforderungen in Streik , nachdem der Schlich -
' i ' ngsausscquß einen Schiedsspruch gefällt hatte , wodurch «. ' . lle
Arbeiter unter 20 Jahre von einer Lohnerhöhung aus -

geschlossen wurden . Do von diesem Streik auch die Wirkerei ,
betriebe in Mitleidenschaft gezogen sind , so bitten wir , Z u z u A
sämtlicher Branchen zu meiden und nicht auf evtl . .

auftauchende Inserate , worin Arbeiter nach Apolda gesucht wer - -

den , hereinzufallen . Arbeiterzeitungen werden um Abdruck ersucht . .

Knorr - Vremse . Wir werden gebeten , mitzuteilen , daß der Auf » -

ruf des Betriebsrates , den wir in Nr . 239 brachten , nicht die Zu »

stimmung der vier kommunistisck ? en Mitglieder fand .

parieiveranstattungen
Dienstag . 26. Juli

!8. Dist - l « ( ftte »| 6«Tg) . Tie arbeiislolen Eenagen , die Anrecht ans srelee
Lieferung der „Freiheit " haben , wollen Pch bis SO. Juli beim Spediteur Tenosien .
ochcfer melden . Enälere Meldungen können nicht bernikgchlizl werden .

Jen, endweih « I« N- iedrichshagen . Die loz. Tllernbeiräte »eiansialten auch in:
diclem Jahre eine lünftlerilch « Jugendweihe , die einen würdigen iverians nehme»- .
wird . Wir bitten « m weitgehendste Untcr - iui . ung und emptehie », Eltern , deren
Kinder zum Herbst die Schul « verlasien , aus diese Zugendweih «, die am 18. Sep -
iember staiisindei , aufmerksam zu machen. Anmeldungen nimmt di » zum
31. Zuli der Eenolle A. Wiitc , Friedrichshagen , Kluthstr , 35, 1 Tr. , entgegen .

ZP. Dijtrttt . Abteilungsfilhrer . Abends s Uhr Vlakaie abhole » bei Liehr ,
Rannynstr . ?.

lZ. Berwaltnngsbezirk kTempelhsf , Mariendarf , Marienfeld «, Lichtenrade ) . J
Abends 7 Uhr gemeinsame Sihung der Aildungskommiiston im Raihans , Marien - i
darf , Zimmer 26. Wegen der Wichtigkeit dieser Sitzung wird das pünktliche tv j
Icheine » jedem Miigliede zur Pflicht gemacht .

Mittwoch . 27 . Juli
ti>. Berwaltungsbezlrt , Abteilung Ricderlchönhausen . Abend » TZH Uhr Mit »

glieder - aersnmmlung im Eesanglaal de» Realgymnasiums . Buchhalzer Str . Z.
m Renkölln . Abend » 7 Uhr Sitzung der kelchäfisleiiung im Paiieibureau .' 7. Distrikt , 3. Serm. - V«, . , Weddiog . Die Sitzung der Bildungskommilsion findetr
abends 7 Uhr bei Döhling . Vrunnenstr , 7!>, stall . — Die erweiterte Bildung »»-
kommifNon kommt zu einer wichtigen Bclvrechung abends 7 Uhr bei Earu », Coli «- -
strahe 37. »usainmen . Zahlreiches Erscheinen unbedingt notwendig .

12. Distrilt , 2. Abteilung . Abends 7 Ubr Zusammenkunft der Fnnktisnür »
bei Hoffmann , Lr. chener Str . 8. — t. Abteilung . Abends 7 Uhr bei Mahnkapf, . I
Carmen . Zylsa - Zirage . Zeder Bezirkssübrer hat zu erscheinen .

U. S. P. D. Crlsgruppc Rowewe » . Abends 71» Uhr im Lokal �Zllmmerdt «! «- , I
Priesterstratze . Teneraloersammlung . Tagesordnung . Reuwahl des geschästesührcn -
den Auslchuile ».

Lichterseld «. Abend » 7 llbr Mitgliederversammlung bei pleischer , Bäkestr . 7. -l
l . Bortrag . i . Stadt - und Beztrk - aerordnelenwahl . 8. Mitteilungen .

2». DIsteikt . Abends 71b Uhr Sitzung der iZrauenarbeitskammission nnd Lei »» . ,abendleiterinnen bei Lier , Raunynstratze ,

Donnerstag . 28. Juli .
8. Beewaltnngsbeiiek sWlmersdors . Schmargendorf , Grunewald ) . 7 Uhr

slraktfonssitzung mit sämtlichen Funktionäre » im Saal 3 de» Stadthauses » f
Kaiserallce 11. 12.

Bezirk Spandan . Abends pünktlich 7 Uhr Lernkurfu » bei Kahlschmidt .

Freitag . N. Zvli
lZ. verwoltsnqsbezirk sTempelhof . Mariendorf . Marienfekd «. Lichtenradeich . |

Abends 7 Uhr Citzunq sämtlicher vier Lildungskommtssione « i « Marieudocf� '

Lokal wird noch bekannrgegeben .

Vereinskalender
Mittwoch , 27 . Zuli

Denischer Beekebrsdnn ». Abend » 7 Uhr in den Sophienstzlen , Sophien str. 17- 18
( Gr. Saals , Mitglieder - Voll Versammlung . Tagesordnung : Borrrag über Sowjet - '
Ruhland und da » russisch« Proletariat .

Donnerstag , 28 . Zvli
Kaeosierte . nn » W- genbn ». Atend , S' ,1 Uhr bei Boeker , Weberstr . 17, Voll »

verlammlung aller in den Wagen , und Karalferiefabriken beschüsligten Arbeiter
und Arbeiterinnen , Ir - aesordnung : l . Stellungnahme >" » Rahmenabkommen :
I Steilnngnabme zum Labnabkommen , _ Da» Wagendaukortell . �

Berantworilich : für Politik ». Feuilleton ! Leo Liebschütz , Berltn . Frtedeni »:
für Kommunalpolitik , Lokales und Gewerklchaftlich «»: Gerbart Seger »
Mablsdorf - Süd bei Berlin : für den Znferatenieil ». geschlftiich « Mitteilungen !
Ludwig Komeriner , Cbarloitenbnrg . — Berlagsaenossenschast �Zreiheit »
e. (5. m. b. H. , Berlin . — Druik der Berliner Druckerei S. «. b. K. , Berlin C2 »

Breit « Stroh « M.

1
ähne 4 u . 7 ITlk . mit Frledenskaufschuk
5 3flhr « sdirifllldie Saranllc . Zahnziehen mit Befflubunff

bei Bestellunfl von Gebissen groll s. Kronen v. SO IBh. »8»

Spez . : Zflhne ohne Gaumen . Keine imnisvreise

Zahn - Praxis Hatvani , o . « . , » « « » «

Prozesse . W
. Beistand , müh. Preise , Teiizahlnng ,

AiimenI - . Straisachen . Gnadengesuche ,
I u» , , » Landqrrichtsrat Dr . » an Kirechbaeli -

N! exonderftr . 45 «rsetii - i, . ig-g. Zirtzi 8-7. «lüni . Erivige .
veodachi . llllikw . nabm . Znrist . Sonnt . IIM2 Bertranenssach .

Warsderkarten
für alle Gegenden erhält man in der

Buchhandlung „ Freiheit « , Breit « Straße 8 - 8 -

Müller ! !
Erwerbslose gelernte Müller
gesucht . Xu melden Arbeits¬
nachweis für Mühlenarbeiter .
vormittags von S — 1 Uhr ;
Vureau des Verbandes der
Brauerei - und Mühlenarbeiter ,

Berlin , Mulackstraße 10.

M
M

unzen
Sammlungen

kauft Da » , Berlin ,
Wllhelmftr . 46. 47

ü n z an
Handlung

Ein Buch für Eftern und Lehrerl

Schulkaserne oder Gemeinschafisschule
Von Adolf Jensen und Wilhelm Lamszus

ssiireNt Anfl - ee »im . Die Poesie m Not ' , ki » « can » tj jsr Ittenntscheli Geiesinis imfer « Pol » « )

Oos Buch setzt back Äiib der neuen Schule gegen die alte . <?< lentt den Sltck auf
eine Schule der Schaffensfreude und stellt damit für die Mitbestimmung der Eltern

in allen Fragen der Schulgestalmng ein Ziel auf . Die Schule soll die frohe Tebenck -

statte der Jugend sein , sie wird auck dem geistigen Streben der Kinder , Eltern und

Tehrer hervorvachsen , und back Luch will ein Stück dieseck Wegeck bahnen Helsen
und lstElternundTehrern In ihremWollen einFührer

preß » nur 10 . — MerX

Gebunden 13 . — Mark

Zu beziehen durch jede Buchhandlung , In allen »Freiheit� - Speditionen oder direkt von der

Verla gsgenossenschast „Zreiheii " e ' G * M' b ' H
Berlin E 2 Abt . Buchhandlung Breite Straße S ' S

«>»»»>»»»« i » » ■* »
e . * » Ui . a « u de » B er lege » Kleine Anzeigen BeeSw E «. Brei «»»».

D» . Uedrrfchriftsw�e , _ _mk „ , »»»» »riter . 71» »rt h » X» l4 IJt » «Sd . » rM »
S« » U»» S�,rZ » ch « t SSederZchrif «. ». », 1 JSO »Nil . , jede » «rltere TOert i »> Z» r ( 1- —»»d.

. . . . . . . . . .

Pelz » varen - conimerpt eisc
5Treujffichfe 85 . —,Rotfüchse 65 . —
an, Eilderfüchse , Aloskafüchse .
außergewöhnlich dilliger Gr -
leyenheitsdauf . Riesenauswahl
in allen Pel�arten . Heine Low -
bardwaren . Leihhau » Kö«
penicber Strafte 124.

Ftrenitsüchse » Silberfüchse ,
Alaskasnchse . Spottbilliger Ber -
ftous. dleine Lombardware .
Leihhau ?; �riedrichstrafte 2,
HoUescnes 7or .

t - eihhnü « itzriekrichstr . i
( Haiiesedrs Tor ) verkauft ' polt -
dillig Dkrrrnyarderooe . Keine
Lombardwarr .

Dmtvüsche diSis . Deckbett .
bezug 37. —. Kissen Il . üv. Laken
26 . —, Inlett » 88 . —, Wäsche -
ftoAe, Handtücher enorm billig .
Große Auswahl . Reelle Bedie -
nung . Wäschefabrik Gräisstr . 5V
( Hasenheide ) . Fahrtvergütnng .

i Möbel " 1
Thaiselsngnes 106. - »Chaise -
longuedecke 7S . —. Slletalldetten
166. —. KinderdrehtdeN . Me»che ,
•' ' ♦«uffftr . tta ,

Sp - Unbrantr , dmail ».
haust Elektro durean ,
Sie. 28. «,ft . SSS«. _ _�

Fk »,el >»a »» baust , »d»a�
preisen Fahmadges<stäf >
Bau - « t « nnlM . lHumbol » ' �.

. ?ofchma «nei « baust ® ,i «4<
i irtllffl ' chestr, 12.
i e . lT . fboUrrT - f ». » V
[ louifnb . 6lTa »»brrflrt « " v .
f �ViT« tbol ) rrr tn «

Weebzeuge , 8d) taub ( lb *' a,
' illigsl , Aichard Beeil » - - u
vübfdttr Sie , 18, Hansa ®

Verschieden�

«ic gegen , ('
und Fei Minna rei « » » » �- !
richteten brinben »«»
nehme ich hiermit

«Hlko «,
schmnch mit und »tz »' . , »8- -
lanft « an in »er BuckiV, n *

Breite
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